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Grüner Tunnel  
> Schönste Allee der Welt:    
Die Rua Gonçalo de Carvalho
könnte Pate stehen, wenn der
BUND Deutschlands bestes  
Allee-Foto prämiert.

Strahlen-Müll
> Dunkle Seite der Windpower:    
Rotoren brauchen seltene
Metalle. Deren Aufbereitung
hinterlässt radioaktiven
Müll und verseucht Landschaft.

 Japan nach Fukushima 
>Ein Volk besinnt sich neu:    
„Vielfalt und Redundanz 
sind die Basis einer wirklich 
nachhaltigen Gesellschaft“,
erkennt Junko Edahiro. 

> Umdenken und 
   Neustarten
Der Schock war heilsam: Junko 
Edahiro entdeckt im japanischen 
Wiederaufbau nach Beben, Tsu-
nami und Atom-Havarie, warum 
kurzsichtiges Streben nach Profit 
das Unglück von 2011 noch stei-
gerte. Er rät zur Besinnung.
Auch die Empörten der Occupy-
Kampagne sind mit ihrer Kritik 
an unsere Finanzsystem lange 

nicht mehr allein. Geld-Expertin 
Margrit Kennedy etwa rät zur Ab-
schaffung der Zinsen. Sie führten 
zielstrebig in die Katastrophe, 
weil jeder auf Dauerwachstum 
getrimmte Organismus nur im 
Zusammenbruch enden kann. 
Diesen Gedanken greift auch der 
Philosoph und Ökonom Alexan-
der Dill auf. Er plädiert für einen 
neuen Maßstab zur Bewertung 
des Erfolgs einer Gesellschaft: 
den Sozial-Index.
Anstöße für einen echten Neube-
ginn. Lassen Sie sich inspirieren.
                                      Gerd Pfitzenmaier
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Foto: Jones Family   

           Start  l  Schlachthaus

Fleisch ohne Schlachthof
Mobile Metzgereien: Weil Nick Jones seine Rinder nicht mehr Hunderte von Meilen übers Land karren will, damit sie in 
Schlachtfabriken zu Steaks werden, erfand er seinen fahrbaren Schlachthof. Damit reist er jetzt von Farm zu Farm und er-
spart den Tieren wenigstens die Tortur und den Stress des Viehtransports. Nick kreierte daraus ein eigenes Label. Die US-
Agrarbehörde genehmigte ihm sein Business: Locavore - local meat als Nachhaltigkeits-Kriterium.
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           Start  l  Schönste Allee

Grüner 
Tunnel in der City

Die Rua Gonçalo de Carvalho im brasilianischen
Porto Allegre zählt für viele Stadtplaner zu einer der 
am meisten beeindruckenden Straßen auf der Welt. 

Und immerhin gibt es fast 18 Millionen Kilometer befe-
stigter Wege auf dem Globus. Der grüne Tunnel aus 

mächtigen Kronen der Tipua-Bäume wirft kühlen 
Schatten in die aufgeheizten Straßenschluchten 

der Metropole, dämpft den Lärm der Stadt 
und bietet Lebensraum für Vögel und 

Insekten. Zu Recht ist die Rua 
Gonçalo de Carvalho heute 

Weltnaturerbe.
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  Der BUND sucht das schönste Alleenfoto
  Machen Sie mit - klicken Sie hier 
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http://www.treehugger.com/culture/most-beautiful-street-world.html?campaign=weekly_nl
http://www.treehugger.com/culture/most-beautiful-street-world.html?campaign=weekly_nl
http://www.treehugger.com/culture/most-beautiful-street-world.html?campaign=weekly_nl
 http://www.allee-des-jahres.de/
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Foto:  Tiago Barros

Virtuelle Demonstration
Strategies for Public Occupation hieß die Ausstellung in New York, für die Tiago Barros seine „Digital Revolution“ schuf. Die 
Occupy Wall Street-Bewegung inspirierte Tiago dazu. Er will mit seiner Idee auch jenen die Chance bieten, wenigstens virtuell zu 
de¬monstrieren, „die entweder zu einem bestimmten Termin nicht an einem bestimmten Ort sein können“, sagt Tiago. „Zudem gibt 

es Menschen, die in großen Massenveranstaltungen die Angst packt.“ Ihnen hilft der Künstler: Sie demonstrieren einfach virtuell – ihre 
Daten (Name, Bild und Statement) generieren ein 3D-Hologramm, das Tiago in die Demonstration einblendet: „So können Menschen 
aus aller Welt teilnehmen.“
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Nachrichten

Zeichen des Klimawandels 
Gigantisch: Ein Eisberg von der 
Größe New York Citys trennt sich mit 
Knacken und Knirschen vom Eis-
panzer der Antarktis. Die NASA beo-
bachtet den gut 30 Kilometer langen 
und inzwischen über 80 Meter brei-
ten Riss im Eisschild aus dem Or-
bit. Denn die Zunge des Pine Island 
Gletschers im Westteil des Südkon-
tinents droht ins Meer zu stürzen und 
abzudriften. Der Eisberg wäre mit 
über 900 Quadratkilometer deutlich 
größer als die New Yorker Stadtvier-
tel Manhattan, Brooklyn, Queens, 
Staten Island und die  Bronx zusam-
men. Für Glaziologen ein erneuter 
Beweis für das steigende Erdklima: 
„Der antarktische Gletscher driftet 
immer rascher Richtung Meer“, sagt 
etwa Ted Scambos.

Fotos: : Tommy Craggs (3), NASA 

Geheimer Skulpturen-Schöpfer Im 
britischen Knaresborough rätselten die Ein-
wohner Monate lang: Immer wieder war über 
Nacht ein Baum in eine Skulptur verwandelt. In 
den Parks und Wäldern der Grafschaft Yorkshire 
schien ein Guerilla-Schnitzer am Werk. Bis sich 
Tommy Graggs als Schöpfer der bis zu drei Me-
ter hohen Kunstwerke outete. Die Bürger von 
Knaresborough sind aber nicht böse. Sie finden 
Graggs Kunst prima: „Es ist einfach super.“ 

Cover  
Inhalt
Start 
Anzeige
> Nachrichten 
Titel
Anzeige
Essay
Wirtschaft
Produkte
Report
Kommentar
Interview
Vorschau I Impressum

zur globalo-Webseite

Abbruchkante: Quer durch den Eispanzer zieht sich der mächtige Riss.

http://www.treehugger.com/climate-change/nasa-image-shows-new-york-city-sized-glacier-about-split-antarctica.html?campaign=weekly_nl
http://globalmagazin.com/themen/kultur/guerilla-kuenstler-schnitzt-baum-skulpturen/ 
http://www.treesculpting.co.uk/gallery.html 
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Inferno im Golf von Mexiko
Wasser brannte. Schwarzer Rauch 

zog über den Golf von Mexiko: 
Am 20. Mai 2010 explodierte die 

Deep Water Horizont. 1.500 Meter tiefer 
leckte eine Bohrleitung: 
Bis September flossen 

585 Millionen Liter Rohöl in den Ozean. 
Schlick verklebte Seevögel. Fischer verloren 

ihre Jobs, Hoteliers ihre Gäste. 
Bis heute streiten sie vor Gerichten gegen BP 

auf Schadenersatz. 
globalo dokumentierte das Unglück und die 
Folgen in Bildern von Jane Fulton Alt und 
Daniel Beltrá – damit wir es nie vergessen.

Tödliche Zwickmühle: Moderne 
Windrotoren drehen ohne Getriebe. 
Das spart Verschleißteile und erhöht 
die Stromausbeute. Wartungsarme 
Windmühlen sind ideal für extreme 
Standorte wie Off-Shoreparks. Ihnen 
gehört laut einer aktuellen Trensstu-
die die Zukunft: 2020 besitzen über 
die Hälfte aller Rotoren diese moder-
ne Technik.
Die Crux: Ihre Permanentmagnete 
brauchen seltene Erden wie Neodym 
– 200 Kilogramm pro Megawatt Lei-

stung. Aber dieser Rohstoff kommt 
nur in Gesellschaft mit radioaktiven 
Elementen wie Thorium oder Uran 
vor. Bei der Aufbreitung der Erze 
bleibt also strahlender Abfall übrig, 
der im Abwasser schwimmt oder als 
Staub durch die Luft wirbelt!
Und: Weil Thorium keine Verwendung 
findet, lagern rund um chinesische 
Minen um Bayan Obo und Baotou, in 
denen seltene Erden geschürft wer-
den – auf Halden unter freiem Him-
mel: schon etwa 90.000 Tonnen! Gift-Fontäne: Erz-Abraum und strahlende Schlämme 

Fatal: Windräder und Atommüll

Nachrichten

http://globalmagazin.com/fileadmin/global/data/pdf/Globalo12.pdf#page=28&view=FitB&pagemode=thumbs&scrollbar=true&statusbar=true&toolbar=true&messages=true&navpanes=true
http://globalmagazin.com/themen/natur/zwei-jahre-nach-der-explosion-im-golf-von-mexiko/
http://www.stimmen-aus-china.de/2011/04/26/selten-unnachhaltig-seltene-erden-und-umweltverschmutzung-in-china
https://maps.google.de/maps/place?ftid=0x0:0x0&q=40.632324,109.68544&hl=de&ei=5IclT9eeLtH6_Aayv5GQDQ&dtab=2
http://www.globalmagazin.com/Themen/Klima/Windr�der-sorgen-f�r-radioaktiven-Abraum-in-China
http://www.globalmagazin.com
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Foto: Boaz Arad 

Titel  l  Fukushima

Die Lehren aus Japans Unglück
„Resilience“: Vielfalt und Redundanz sind die Basis einer wirklich nachhaltigen Gesellschaft
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Das schwere Erdbeben vom 11. März 
2011 lehrt uns viel Neues. Mehr noch als 
der Wiederaufbau Japans werden uns 

soziale und ökonomische Aufgaben beschäf-
tigen, wenn wir eine wirklich nachhaltige Na-
tion gestalten wollen. Wenn wir sie anpacken, 
wird dies aber auch die geschundenen See-
len der Opfer des Bebens, des Tsunami und 
der Atom-Havarie heilen können.

Das Desaster von 2011 zeigt uns, was „Resilience“ 
bedeutet. Sie beruht auf einem Konzept, das ich für 
immer wichtiger halte. Wörterbücher übersetzen den 
Begriff mit der Kraft zum Neuanfang, auch mit Ge-
schmeidigkeit. Ich glaube, es vereint Flexibilität und 
Kraft und meint zugleich die Chance des Zurück- und 
Ausweichens, wenn Unvorhergesehenes passiert. 
Es ist die Eigenschaft des Bambus. Seine Stämme 
geben dem Wind nach und richten sich später wieder 
auf. Sie brechen selbst im Sturm nur selten. 
Den Menschen in Tohoku attestierten Beobachter 
nach den Desastern von 2011 solche Stärke. Nach-
dem ich sie besuchte, glaube ich, dass diese Energie 
nicht die Kraft einzelner Individuen ist. Sie wurzelt 
vielmehr tief in der Kultur und den Traditionen der 
Gemeinschaft.

Titel  l  Fukushima
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Fotos: Boaz Arad  

Aufgeräumt: Die Trümmer stapeln sauber sortiert auf Halden 

Weg gespült: Der Tsunami hinterließ in Japan nur öde Flächen 

http://globalmagazin.com/themen/klima/fukushima-verseucht/
http://www.globalmagazin.com
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Die Situation nach dem Beben zeigt 
zugleich, dass die  Wirtschaft und Gesell-
schaft genau diese Verwurzelung verlo-
ren hat. Sie haben „resilience“ verloren. 

Deshalb brach nach dem Beben das kom-
plette Logistiksystem zusammen. Es war 
nicht bloß zeitweise und angesichts der 
Umstände blockiert. Auch die Produktion 

brach nicht nur kurz und in den 
betroffenen Gebieten ein. Die 
Fließbänder standen selbst in 
anderen Regionen – sogar in 
anderen Erdteilen – still, weil 
allzu viele Unternehmen stel-
len ihre Produkte „just-in-time“ 
her.
Früher hatten sie Lager. Oft 
an diversen Orten. Das ist 
modernen Ökonomen zu inef-
fizient und zu teuer. Das neue 
System aber ist nicht flexibel 
und zwang im Frühsommer 
2011 die Unternehmen zum 
Stopp ihrer Produktion. Auch 
die Konzentration auf nur we-
nige Zulieferer zeigte die fatale 
Abhängigkeit der Betriebe von 
einzelnen Ausfällen durch die 
Katastrophe.
Die Fixierung auf den öko-
nomischen Vorteil zeigt sich 
in der Krise als kurzsichtiger 
Irrweg. Japanische Firmen 
lernten das schmerzhaft und 
entdecken heute die Prinzipien 
der „resilience“: Händler legen 

Lager an, wer Zulieferung braucht, nutzt 
neben Lastwagen nun auch die Bahn, 
und Unternehmen dezentralisieren ihre 
Produktionsstätten.

Titel  l  Fukushima
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Foto: Boaz Arad 

Therapiestunde: gemeinsame Arbeit am Trauma 

http://globalmagazin.com/themen/klima/in-fukushima-werden-jetzt-obstbaeume-gewaschen/
http://globalmagazin.com/themen/klima/stimmung-in-japan-im-jahr-eins-nach-fukushima/
http://www.globalmagazin.com
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Foto: Boaz Arad 

Titel  l  Fukushima

Auch viele Bürger entdecken – etwa nach 
den Stromausfällen - die Anfälligkeit un-
serer Gesellschaft. Mir sagte ein immer 
beschäftigter Bekannter: „Ich sehe meine 
Nachbarn nie, ich kenne sie nicht. Wie 
können wir uns gegenseitig helfen, wenn 
ein neues Unglück das erfordert?“ Er er-
kennt: Sich nur um die Effizienz seiner 
Arbeit zu kümmern, ist zu eindimensional. 
Andere lernten, dass es vernünftig ist, vo-
rausblickend zu leben und eine „eiserne 

Reserve“ der nötigsten Produkte zuhause 
zu bunkern.
Solche Erkenntnisse lassen uns nicht 
nur Katastrophen sicherer überleben. In 
Zeiten alternder und schrumpfender Ge-
sellschaften sowie des Klimawandels wird 
der Druck auf den Einzelnen und der glo-
bale Wettstreit zunehmen. Auch das er-
fordert mehr „resilience“. Selbst wenn uns 
dies kurzfristig teuerer kommt, brauchen 
wir mittel- und langfristig belastbare Alter-

nativen zu unserer bloß auf Effizienz be-
dachten Wirtschaft und unser Zusammen-
leben in der Gesellschaft. „Resilience“ ist 
für mich eine wichtige Voraussetzung für 
echte Nachhaltigkeit: Nur sie gestaltet 
eine glückliche Gesellschaft.
Die Basis für diese Gesellschaft aber le-
gen Vielfalt und Redundanz. Wir sollten 
sie in unseren Gemeinschaften veran-
kern.                                    
                                                 Junko Edahiro

Zerstörung: Das sichtbare Zeichen der Katastrophe 

http://www.globalmagazin.com
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    Millionen von Hunger und Gewalt am Horn von Afrika betroffen
       Am Horn von Afrika, in Somalia, Kenia, Äthiopien und Djibouti sind über zehn Millionen Menschen von einer 
       ungewöhnlich schweren Dürre betroffen zur globalo-Webseite

Anzeige
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http://www.globalmagazin.com
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Auf der Inter-
netseite des 
Baseler Insti-
tuts für Ge-
meingüter und 
Wirtschafts-
f o r s c h u n g 
beschreibt es 
dessen Chef-
Denker Alexander Dill kurz 
und knapp: „Sozialkapital 
ist die Summe der immate-
riellen Güter einer Gemein-
schaft, also zum Beispiel von 
Geschenkkultur, Vertrauen, 
Gastfreundschaft, Hilfsbereit-
schaft und Freundlichkeit.“
Immer mehr Menschen, 
schreibt Dill in der Einleitung 
seines neuen Buches „Ge-
meinsam sind wir reich“, fra-
gen sich seit Ausbruch der Fi-
nanzkrise, ob diese nicht das 

Ende der bisherigen Finanz-
wirtschaft ankündigt. Das rufe 
nicht nur Erleichterung hervor: 
„Wie soll zum Beispiel ohne 
Geld unsere Altersversorgung 
geregerlt werden?“ 
Dill kennt die Antworten: 
„Längst entstehen allerorts In-
itiativen für lokale Tauschwäh-
rungen und genossenschaft-
liche Gasthäuser, ethisch 
korrekt wirtschaftende Ban-
ken, Schulen und Handelsun-
ternehmen. Solidarität, Ver-
trauen und Hilfsbereitschaft 
sind auf einmal keine senti-
mentalen Relikte einer verar-
mten Nachkriegsgesellschaft 
mehr, sondern stehen im Mit-
telpunkt einer Kapitalart, die 
bisher wenig Aufmerksamkeit 
genoss: das so genannte So-
zialkapital.“

Seine Forderung: Wir brau-
chen nicht mehr Kritik an Ka-
pitalismus und Finanzkapital, 
sondern eine Aufwertung des 
Sozialkapitals.
Sein Buch nennt genug Grün-
de und Beispiele für seine Vi-
sion: Warum Schweizer und 
Norweger nicht nur wirtschaft-
lich, sondern auch sozial so 
erfolgreich sind. Warum Is-
länder und New Yorker so gut 
mit der Finanzkrise fertig wer-
den. Und wie der Alpenraum 
zur größten zusammenhän-
genden Wohlstandszone der 
Welt wurde. Dill belegt mit un-

zähligen illustrativen Beispie-
len, warum Berlin einenn Kiez 
braucht, wie Deutschland mit 
Sozialkapital die Schuldenkri-
se meistert, wie Sozialkapi-
tal die Arbeitslosigkeit über-
windet. ER sagt, warum wir 
Zwergschulen brauchen und 
erklärt wie viel Sozialkapital 
Kirchen oder der Naturschutz 
besitzen.
Der Wirtschaftsfachmann 
Alexander Dill: „Die Markt-
anteile am weltweiten Wohl-
stand sind relativ konstant 
verteilt. Nur seltren steigt ein 
Staat auf oder ab. Die Ge-

Essay  l  Sozialkapital

Fotos: Oekom Verlag/ photocase/jock+scott 

Raum für Inspiration
und Würde
Alexander Dill über den Wert von Sozialkapital 

Gemeinsam: Vertrauen und Hilfsbereitschaft als Maßstab für den Erfolg 

Alexander Dill

http://www.globalmagazin.com
http://globalmagazin.com/themen/wirtschaft/sozialklima-index-beleuchtet-unser-sozialkapital/
http://globalmagazin.com/themen/wirtschaft/sozialklima-index-beleuchtet-unser-sozialkapital/
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schichte dieser Verteilung aber hat viel 
nicht materiellen Werten zu tun. Vertrau-
en, Hilfsbereitschaft, Geschenkkultur, 
Sozialklima und Freundlichkeit bestim-
men weitaus mehr das materielle Wohl-
sein, als es die Daten des Bruttosozial-
produkts und des Pro-Kopf-Einkommens 
ausdrücken.“ In seinem Buch zeigt Dill, 
dass und wie man diese immateriellen 
Güter messen und bewerten kann. 

„Ohne Sozialkapital wird nicht ein Euro 
Steuern bezahlt, nicht ein Schuldtitel 
vollstreckt“, schreibt er, „als Summe 
der nichtmateriellen Werte von Gemein-
schaften entscheidet das Sozialkapital 
auch über die Bonität ganzer Staaten: 
Nur, wenn die Bürger zur Tilgung der 
Staatsschulden bereits sind, lässt sich 
die Kreditwürdigkeit des Staats erhalten.
Leider ist das Potenzial des Sozial-

kapitals in vielen Gemeinschaften und 
Staaten nicht bekannt und nicht genutzt. 
Da es in verschiedenen Kulturen und Re-
gionen unterschiedliche Inhalte hat, lässt 
es sich nur schwer vergleichen.
„In Kerala hat man einen schatz im Wert 
von 15 Milliarden Euro angesammelt. In 
Deutschland helfen jedes Jahr Zahntau-
sende der lsut Roter Liste nicht bedrohten 
Erdkröte über die Straßen. Die Slowenen 
sind stolz auf ihren Wein, der im Ausland 
gr nicht verkäuflich ist. Die Isländer se-
hen sich inzwischen als Volk der Dichter 
und Naturschützer. Anders gesagt: Sozi-
alkapital ist nicht nur eine Art Notration 
für den Fall des Zusammenbruchs des 
kapitalistischen Finanzsystems. Sozial-
kapital ist auch ein Raum für Inspiration, 
Passion und Altruismus, für Stolz, Würde 
und Identität.

Essay  l  Sozialkapital

Fotos: ap/J. Gropp / Oekom Verlag 

Sozialklima: Neuer Maßstab für die Gesellschaft 

Alexander Dill 
Gemeinsam sind 
wir reich 
Wie Gemeinschaften 
ohne Geld Werte 
schaffen 
206 Seiten 
Oekom Verlag 
München 2012 
9,95 €

http://www.globalmagazin.com
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Wirtschaft  l  Keine Zinsen

Foto: Kamphausen Verlag 

Wir können alle gewinnen
Weniger Zinsen: Margrit Kennedy plädiert als Geldexpertin für ein neues,  
demokratischeres Finanzwesen

zur globalo-Webseite

Geld ist eine der ge-
nialsten Erfindungen 
der Menschheit; ohne 
Geld gäbe es keine 
Spezialisierung und 
damit auch keine ar-
beitsteilige Zivilisation. 
Aber wir haben ein 
völlig festgefahrenes 
Verständnis davon ent-
wickelt, was Geld ist.
Den weitaus größten Teil dessen, was 
als Geld im Umlauf ist, schöpfen die Ge-
schäftsbanken als Kredit auf der Basis 
von Einlagen bei der Zentralbank und 
bei ihren Kunden. Dieser Kredit ist immer 
zinsbelastet. Die wesentlichen Bestand-
teile des Zinses, die den Konstruktions-
fehler im Geldsystem bewirken, sind die 
Liquiditätsprämie und der Inflationsaus-
gleich als Belohnung für den Sparer, der 
sein Geld der Bank zur Verfügung stellt. 
Beide führen exponentiellem Wachstum, 
das wiederum eine verheerende Auswir-
kung auf das Geldsystem hat. 
Alles in der Natur hört bei einer optima-
len Größe auf zu wachsen. Nun ist das 

auf Zins basierende Geldsystem kein 
natürlicher Organismus. Es folgt einem 
grundlegend anderen Wachstumsmu-
ster – dem exponentiellen oder Verdop-
pelungswachstum. In der Natur findet 
dieses quantitative Wachstum erst mit 
der Zerstörung sein Ende. Und genau 
nach diesem Mustert verhält sich unser 
Geld, da sich Geldvermögen durch Zins 
und Zinseszins in regelmäßigen Zeitab-
ständen verdoppeln, bis das System zu-
sammenbricht…
Alle Wissenschaften entwickeln sich 
durch Experimente und Forschung wei-
ter. Nur die Wirtschaftswissenschaften 
vernachlässigen seit Hunderten von 
Jahren, das Fundament ihrer Arbeit – 
nämlich das Geldsystem – weiterzuent-
wickeln. Das Geld wird vielfach noch im-
mer als ein „neutraler Schleier“ über der 
Wirtschaft betrachtet. Für mich steht fest: 
Diese Fehleinschätzung hat zur heutigen 
Krisensituation beigetragen und kann 
nicht länger aufrechterhalten werden.
Die derzeit herrschenden Systemre-
geln erweisen sich als unzureichend. 
Wir befinden uns im fast senkrechten 

Teil der exponentiellen Wachstumskur-
ve der Geldvermögen und Schulden. In 
der Natur stünde der Zusammenbruch 
des Organismus bevor, auf dem dieses 
krankhafte Wachstum stattfindet. Wir 
brauchen einen Übergangsprozess, in 
dem wir die Gestaltungsmacht, die der 
Geldschöpfung innewohnt, an neue In-
stitutionen übergeben, die diese Macht 
an gesellschaftlichen Zielen ausrichten 
und damit dem Überhandnehmen von 
Wachstums- und Verschuldungszwän-
gen entreißen. 
Darüber hinaus müssen wir zurückfinden 
zu kleineren Organisationseinheiten. Nur 
so können ausreichend und viele demo-
kratisch gewählte Entscheidungsträger 
die Verantwortung übernehmen. Selbst 
Konzerne haben erkannt, dass die Zu-
kunft in der Lokalisierung im Rahmen der 
Globalisierung liegt. 

Der Kommentar ist ein
 gekürzter Auszug aus:

Margrit Kennedy
Occupy Money
J. Kamphausen Verlag
Bielefeld 2011
112 Seiten
9,95 €

Margit Kennedy
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Solar-Kraftwerk auf Seen
Marco Rosa-Clot von der Universität 
Florenz entwickelte die schwimmende 
Solaranlage. Er montierte die Photovolta-
ik-Panele auf Schwimmkörper aus Plasti-
krohren und kann die einzelnen Baugrup-
pen beliebig kombinieren. Damit kann der 
Chef der italienischen Firma Scienza In-
dustria Tecnologica Kraftwerksleistungen 
von 20 bis 200 Kilowattpeak garantieren. 
Die nur ein Meter hohen Sonnenfän-
ger platziert Rosa-Clot somit auch auf 
kleineren Seen und erzeugt damit dezen-
tral Strom.

Dass sein Kraftwerk nicht überhitzt, 
sprüht der Tüftler ständig Wasser über 
die Sonnenzellen. 

Weiterer Vorteil: der Preis – die Anlage 
kostet etwa 800 Euro je Kilowatt Spitzen-
leistung.

Produkte

Bio-Lego für die Kleinen
Plastikbausteine sind der Traum vieler 

Kinder. Die Bio-Lego sind zwar nicht so bunt 
wie die Originale – dafür aber ist 
das aus Sägemehl, Zedernrinde, 

Kaffeebohnen und Teeblättern 
geformte Öko-Spielzeug am Ende 
der Kindheit fast auf dem Kompost 
vergänglich. Entwickelt haben die 

bräunlichen oder grünlichen Blocks 
Designer der japanischen Firma 
Colors Tokyo. Und was ihnen an 

Buntheit abgeht, gleichen die Bio-
Bauklötze mit unterschiedlichen 

Gerüchen aus…

Sonne vom See: schwimmendes Kraftwerk

Fotos: Scienza Industria Tecnologica, Jenna  Spevack, Colors  Tokyo (3)

Kräuter aus der Schublade
Auf frische Zutaten muss endlich auch kein Städter 
mehr verzichten. Die New Yorker Künstlerin Jenna Spe-
vack entwarf den Platz sparenden Kräutergarten für 
die Schublade unterm Küchentisch. In ihrem Studio in 
Brooklyn nutzt sie 
die kleine Anbau-
fläche und würzt 
sich ihre Speisen 
mit gesundem, 
schmackhaftem 
Grün. Jenna baut 
Minze, Ruccola 
oder Senf an…

zur globalo-Webseite
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Unternehmen erweisen sich immer 
deutlicher als mächtige Akteure, die 
nicht nur auf dem Markt, sondern zu-

nehmend auch in der Politik agieren. Sie 
als verantwortliche Akteure aufzufassen, 
ist verlockend, denn dann könnten wir sie 
dafür verantwortlich machen, ihre Macht 
nicht zu missbrauchen und sie stattdes-
sen produktiv für andere Zwecke als die 
reine Gewinnmaximierung zu nutzen: für 
Umwelt- und Klimaschutz. Unternehmen 
übernähmen dann etwa Verantwortung 
dafür, ihren CO2-Ausstoß zu reduzieren 
oder Ressourcen in die Entwicklung al-
ternativer Energien und Techniken zu in-
vestieren.
Um Unternehmen als grundsätzlich ver-
antwortungsfähige Akteure auffassen zu 
können, müssen sie freie Akteure sein 
und sie müssen in der Lage sein, den 
moralischen Standpunkt einzunehmen. 
Tatsächlich treffen beide Bedingungen 
auf Unternehmen zu: Sie können mithilfe 
ihrer Mitarbeiter frei handeln, wobei sich 
die Handlungen des Unternehmens nicht 
auf die Handlungen der individuellen 
Mitarbeiter reduzieren lassen. Denn die 

Unternehmen tragen Verantwortung
Der Philosoph Christian Neuhäuser über die moralische Pflicht von Unternehmen

System bloßstellen: Occupy-Bankenprotest an der NY-Wall Street 
zur globalo-Webseite

Report  l  Verantwortung

Foto: flickr/PicHunting 
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Foto: flickr/PicHunting 

zur globalo-Webseite

Mitarbeiter schreiben ihren Unternehmen 
Pläne zu und handeln dann danach. Di-
ese Pläne werden kollektiv geschmiedet 
und sind auch beeinflusst durch Traditi-
onen, Konventionen, Unternehmenskul-
tur, ohne dass sich die Mitarbeiter das 
bewusst machen. 
Würden wir nur individuelle Mitarbei-
ter verantwortlich machen, dann wären 
diese mit stark widersprüchlichen An-
sprüchen konfrontiert: denjenigen des 
Unternehmens und den moralischen An-
forderungen von außen. Dieser Wider-
spruch kann nur aufgelöst werden, wenn 
die Pläne der Unternehmen selbst einem 
moralischen Druck ausgesetzt werden, 
sie also verantwortliche Akteure sind.
Möglich ist das, weil Unternehmen auch 
die zweite notwendige Bedingung erfül-
len: Sie können den moralischen Stand-
punkt einnehmen. Das zeigt sich bereits 
daran, dass Unternehmen strategisch in 
Bezug auf moralische Fragen agieren 
(Corporate Social Responsibility). Inzwi-
schen hat jedes große Unternehmen eine 
dafür zuständige Abteilung. Zwar dienen 
diese Maßnahmen gegenwärtig zualler-
erst der Außendarstellung. Es gibt zu-
dem die Tendenz, Dinge gegeneinander 
aufzurechnen (Umweltschutz gegen Um-
weltsünden). Trotzdem: Dies zeigt, dass 
Unternehmen die moralische Sprache 

verstehen. 
Das alles heißt nicht, dass die Verant-
wortung von Unternehmen die Verant-
wortung individueller Akteure verdrängt 
oder ersetzt. Vielmehr überlappen sich 
diese Verantwortungen. Unternehmen 
als verantwortliche Akteure aufzufassen, 
heißt auch nicht, ihnen einen eigenen 
moralischen Wert zuzusprechen. Unter-
nehmen können zwar moralisch handeln, 
aber sie besitzen keine Würde, weil sie 
keine empfindungsfähigen Wesen sind. 
Unternehmen sind also verantwortungs-
fähige Akteure – doch gibt es auch ei-
nen moralischen Maßstab, um ihnen in 
Bezug auf Umweltprobleme praktisch 
Verantwortung zuweisen zu können? Die 
Menschenrechte bieten sich als Maßstab 

an. Denn sie erfahren weltweit große 
politische Anerkennung. Offiziell lehnt 
niemand die Idee der Menschenrechte 
ab, auch wenn sich nie alle daran hal-
ten. Dennoch ist dieser Grundkonsens 
wichtig, um überhaupt einen normativen 
Ausgangspunkt für die Zuweisung von 
Verantwortung an Unternehmen in Um-
weltfragen zu haben. 
Die Menschenrechte eignen sich als nor-
mativer Maßstab für Umweltfragen, weil 
wir auch die Rechte zukünftiger Men-
schen berücksichtigen müssen. Dies im-
pliziert eine weit reichende Sorge für die 
Umwelt und die Stabilisierung des Kli-
mas. Ansonsten wären die freiheitlichen, 
politischen und sozialen Menschenrechte 
zukünftiger Generationen bedroht. 

Report  l  Verantwortung

Gemeinsam Stärke zeigen: Machtkampf der Bürger vs. Unternehmen 
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Foto: EvB 

Kommentar  l  Verantwortung

zur globalo-Webseite

Und wer weist Unternehmen Verantwor-
tung zu? Es gibt eine Vielzahl von Ak-
teuren, die diese Aufgabe übernehmen 
können. Kritische Nicht-Regierungs-
Organisationen können Unternehmen 
in die Verantwortung nehmen und durch 

öffentliches Anpran-
gern (blaming and 
shaming) auf ihre 
Verantwortungslo-
sigkeit hinweisen. 
Andere Akteure, 
Forschungsinstitute 
und individuelle Wis-
senschaftler können 
in einem weniger 
konfrontativen Kurs 
Unternehmen zu 
einer Kooperation 
bewegen und Stake-
holder-Dialoge anre-
gen. 
Solange wir uns in 
der Sphäre der Moral 

bewegen, ist dies legitim, weil die Zuwei-
sung von moralischer Verantwortung ja 
keine rechtlichen Zwangsmechanismen 
mit sich bringt. Darüber hinaus lassen 
sich Unternehmen auf demokratischem 
Wege rechtlich in die Verantwortung neh-
men. Insofern Unternehmen verantwor-
tungsfähige Akteure sind, spricht nichts 

dagegen, sie in ein Umweltstrafrecht zu 
integrieren. Dies müsste allerdings in po-
litisch legitimen Verfahren geschehen. 
Eine moralische Zuweisung von Verant-
wortung kann solche Verfahren durchaus 
vorbereiten und ist ein Schritt in Richtung 
einer an den Menschenrechten orien-
tierten verbindlichen Umweltverantwor-
tung von Unternehmen.
Haben Unternehmen aber genug Spiel-
raum, um Verantwortung zu überneh-
men? Dagegen scheint zu sprechen, 
dass sie als Marktakteure unter dem 
Druck des Marktes stehen und deswegen 
auf Gewinnmaximierung festgelegt sind. 
Dieses Argument ist falsch. Zum Glück 
ist die Lage am Markt für Unternehmen 
nicht aussichtslos, weil Märkte immer 
unvollständig funktionieren und der Kon-
kurrenzkampf den Marktakteuren immer 
Handlungsspielräume lässt. 
In einer ökonomisch globalisierten Welt 
ist die politische Macht und Souveränität 
von Staaten deutlich eingeschränkt. Da-
her gehen Klima- und Umweltschutz nur 
mit und nicht gegen Unternehmen. 
Es wird vor allem von der Bereitschaft der 
Zivilgesellschaft abhängen, ihre Forde-
rungen nicht mehr nur ausschließlich an 
Staaten zu richten, sondern auch und in 
zunehmendem Maße an Unternehmen. 
Nur wenn alle mächtigen politischen Ak-

teure adressiert und in die Pflicht genom-
men werden, lässt sich auch ein umfas-
sendes und effektives Netz der globalen 
und nachhaltigen Umweltverantwortung 
aufspannen. 

                        
Verantwortung zeigen
Mit Unterschriften, die sie im Netz sam-
meln, will die Schweizer Entwicklungsor-
ganisation „Erklärung von Bern“ die Un-
ternehmen des Alpenlands dazu bringen, 
ihrer Verantwortung für Menschenrechte 
auch in den ärmeren Produktionsländern 
gerecht zu werden. 
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„Große Unter- 
nehmen haben  

genug Spielräume, 
um ein Mindestmaß 

an Verantwortung 
zu übernehmen“, 
kommentiert der 

Philosoph Christian 
Neuhäuser.

http://www.evb.ch/p19793.html
http://www.globalmagazin.com
http://globalmagazin.com/themen/wirtschaft/schweizer-firmen-in-verantwortung-zwingen/ 
Christian Neuhäuser
Kommentar
Pflicht erfüllen
Große Unternehmen haben genug Spielräume, um zumindest ein Maß an Verantwortung für Umwelt und Klima zu übernehmen. 
Dies bedeutet nicht nur, dass sie in ihrem Kerngeschäft für Umweltfreundlichkeit und Klimaneutralität zu sorgen haben. Sie müssen sich auch an politischen Lösungen zum Umwelt- und Klimaschutz beteiligen und diese sogar initiieren. Automobilkonzerne etwa können kooperieren, um ihre Forschung mit dem Ziel einer radikalen Minderung des CO2-Austoßes ihrer Fahrzeuge zu bündeln, anstatt – wie bisher – nur Fassaden hafte Zugeständnisse zu machen. 
Das Verständnis von Unternehmen als moralischen Akteuren, die auch politisch in die Verantwortung genommen werden können, ist gerade deshalb so wichtig, weil Unternehmen sonst als die mächtigen politischen Akteure, die sie sind, alle Versuche der politischen Einigung auf einen Umwelt- und Klimaschutz systematisch verhindern werden. 			                                             Christian Neuhäuser




21 globalo  I  Nr. 19  I  Mai 2012

         globalo
Magazin für nachhaltige Zukunft

zur globalo-Webseite

Ritual der Mönche
Robert Rogner will das Ritual des Händewaschens als immaterielles Weltkulturerbe von der UNESCO anerkannt wissen.

Aktion  l  Hände waschen
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Herr Rogner, warum gegen-
seitiges Händewaschen?
Weil es zwischenmenschliche 
Berührung in einer Zeit zu-
nehmender Oberflächlichkeit 
und Hektik ermöglicht. Durch 
diese kleine, intime Geste 
nehmen wir unser eigenes 
Selbst und unser Gegenüber 
bewusster wahr.

Sollen sich Manager vor Ter-
minen gegenseitig Hände wa-
schen?
Bei Terminen mit Kunden oder 
Banken habe ich eine Schüs-
sel, Wasser in einem Leder-
sack sowie Seife und ein 
Handtuch dabei…

Und?
Es schafft Beziehung, das ist 
ifür uns ein wichtiger Wert.

Hat das Ritual eine Chance 
bei der UNESCO?
Sicher: Es ist den abrahami-
tischen Religionen als Kultur-
gut heilig. Dies gilt für Juden, 
Christen und Moslems. Der 
Brauch gehört also zum Kul-
turerbe der Menschheit.

Was brachte Sie auf die Idee?
Wir begrüßen unsere Gäste 

seit Längerem 
mit einer Hän-
dewaschung. 
Als die Be-
n e d i k t i n e r -
Mönche das 
sahen, mach-
ten sie mich 
darauf auf-

merksam, dass dies ursprüng-
lich eine Regel des Heiligen 
Benedikt war.

Und was wollen Sie damit er-
reichen?
Ich will die Aufmerksamkeit für 
das Ritual schärfen und die 
Wahrnehmung für das Mitei-
nander innerhalb der Gesell-
schaft stärken. 
           Interview: Raphaela Brandner

Foto: Rogner 

Aktion  l  Hände waschen

Gastfreundschaft: Das Ritual schafft Nähe zwischen den Menschen
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Ein Pater und ein Unternehemer aus 
Österreich wollen einen alten Brauch wie-

derbeleben. Warum die Unesco das  Hände 
waschen zum Kulturerbe erklären soll...

http://www.globalmagazin.com
Raphaela Brandner
Kommentar
Sauberer Brauch
Ein Pater und ein Unternehmer wollen ein uraltes Ritual wieder in den Alltag integrieren. 
Für Pater Pausch ist die rituelle Waschung in Zeiten religiöser und wirtschaftlicher Krisen ein Signal der Menschlichkeit. Bei den Benediktinermönchen hat gegenseitiges Händewaschen eine lange Tradition. Nachdem es ehedem Aufgabe der Sklaven gewesen war, betraute Ordensgründer Benedikt von Nursia den Abt eines Klosters mit der Waschung seiner Gäste. „Die Mönche führten früh Rituale der Gastfreundschaft zur Erleichterung der Schwellensituation beim Betreten eines Klosters ein“, so Pausch. 
Seit es Fließwassers Häusern gibt, ist das Waschritual vergessen. Parallel dazu hat es Platz in der Liturgie gefunden. Im Kloster Gut Aich wird die rituelle Hand- bzw. Fußwaschung heute etwa bei der Aufnahme eines neuen Mönchs ins Noviziat, bei der Ankunft von Gästen oder beim Abschlussritual von Fastenkuren praktiziert. „Es reichen dafür eine Schüssel, ein Krug mit Wasser, ein Handtuch und die innere Haltung echter Menschlichkeit“, sagt Pater Pausch. „In seiner Einfachheit ist dieses Ritual leicht nachzuvollziehen, in seiner Tiefe ist es nur durch persönliche Erfahrung zu begreifen.“
Rituelle Waschungen spielen an allen Schwellen des menschlichen Lebens eine Rolle. Nach der Entbindung wird das Neugeborene gewaschen, ein Leichnam eines Menschen wird gewaschen. „Der Akt des rituellen Waschens kann helfen, Grenzsituationen zu überwinden und eine neue Sicherheit zu gewinnen“, so Pater Pausch. 
Durch die Einreichung des Rituals als immaterielles Weltkulturerbe bei der UNESCO will Rogner nun gemeinsam mit den Benediktinern die Wahrnehmung für das Miteinander in der Gesellschaft stärken.    
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Edward O. Wilson, der Altmeister der Biologen, überrascht im Interview: 
„Warum“, fragt er, „geht Ihr jungen Menschen nicht auf die Straße und fordert 
jene, die unseren Planeten zerstören, zur Umkehr auf?“ 

Warum protestiert Ihr nicht?
Altmeister der Biologen: Edward O. Wilson

zur globalo-Webseite

Foto:  Harvard Gazette

Die nächste Ausgabe von globalo erscheint im Juli  2012
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